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A a s menfthliche Geschlecht ist vielfachcn und Von de» 
Schaden, den 

vcrschiedelien Kranrheiten unterworfen; allein die natürl i -

reine derselbcn verlirsachte so sehr traunge Fol- verursachen. 

gcn, als die gewöhnlichen Pocken. Durch ihren 

Ucbergang aus eincm Dorfe in das andere, 

aus dieftr S tadt in jene, stifteten sie grosie 

Verheerungen m Volke an *). Keine Iah« 

reszeit vermag ihrer unbandigen Wirkung zu 

hindern. S ie nehmen keine Rücksicht auf daS 

Aller. Aeltern, die sich mit der Hoffnung 

fchmeichelten, im Alter, Trost, von ihren 

mit so vieler Sorgfalt und Muhe erzogcnen 

Kindcrn zu haben, wurden dieser Freude ent* 

weder schon in dcrer Iugend beraubt, oder 

verloren sie, da sie völlig erwachfen waren. 

Kinder vermisiten ihre Aeltern zu cincr solchcn 

Zeit, wo sie unumgänglich ihrer Fürsorge 

* ) Blutige Kricge und Seuchen verursachten kein so gro-
tzes Unheil, als die uatürlichen Pocken. 
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oder ihres mdfcn Rathes bedurfteu. Selbst 

bel denen, die von diescr Krankhelt geheilt 

wurden, btleben nicht selten auf den Gesich-

tern Spurcn von Verunstaltung, oder sie 

^erloren den Gebrauch einiger Glicder; was 

abcr noch mchr ist, sie erlitten oft den ganz-

lich^n Verlust dcs Gcsichts! Die Erfckei. 

nung der Pocken verursachte eincn grosien 

Scbrecken nicht blos in denen Familien, wo 

sie sich eiiischlichen, sondern auch die Frenu-

de und Nachbaren unterfagteu aus Vorsicht 

den Eintritt zu denen, bei) welchen die Pocken 

waren, um nichc vun diescr Senche angc-

steckt zu wcrden. Aufferdcm vcrbot mau so,l« 

chen ieuten den Eiugang in öffcnlllcheu 

Versannnlungon. 

Man Hat auf vcrschiedene Miktel geson» 

nen, das durch die Pocken verursachte Ucbcl 

abzuwahren. 

Mittel zur Sobald der gemeine Mann an jomand 
A b w 5 h r u n g . . r~ + „ 
der Pocken, \c\net Bekannten oder Verwandten gute Pocken 
eh ile elnge- bemerkte, so trug er in die Wohnung des 

fichtt. Kranken ftine Kinder odcr führte dühin die 

Erwachsenen, die noch. keine Pocken gehabt 

Harten, und liesi sie cinige Zeit mit denen 
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von dcn Pocken behafteten zllsammen, damit 

sie von dcn natürlichcn Pocken angesteckt wer-

den solltcn. Bey dcr Rückkchr in ihre Häuser, 

gabcn sie den von dcn Pocken behafteten eine 

Münze nach ihrem Vorurtheile, in der Me i -

nung dasi die erkaliftcn Pocken minder stark 

wirken würden, als die ohne Vergeltung er-

langten; wenn aber der Kaufer von schwacher 

ieibesbeschaffenhcit war , oder Anlage zu einer 

andern Krankheit hatte, so kostete ihm diescr 

Kaus öfters den Verlust des iebens. Wenn die 

herumwandcrden oder romadischen Volker, an 

jemand von ihren Hausgenoffen die Pocken 

gewahr wurden, so überliesien sie den Kran-

ken auf dem Feldc, der iaune des Schicksals, 

und brachten ihm nur dann und wann Nah« 

rung und Trank z u , doch befürchteten sie 

lange bey^ihm zu bleiben. 

Das sickerste Mittel deschränkte sich sonst 2 N 8 5 
in der Impfung der gewöhnlichcn Menschen» #^l^(fl'f 
Pocken; doch bey Anwenduna dcsselben wahi- t? Unheil ver-r mindert. 

te man eine. besondere Iahreszeit und vorzüg» 

lich das Frühjahr und den Hcrbst; alisierdem^ 

war eine vorsichtige Bchandlung wahrend der 

Krankheit nothwendig und dem ungeachtet 
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siarb nach der, von erfahrenen Aerzten ge« 

machten Bemerkung, aus der Anzahl dcrer, 

denen die Pocken emgeimpft wurden/ von 

Hunderte einer. 

Das jeyiqe Zum Heil der Menschhcit ist nun ein 

võrdun Pocken sehr eillsaches, gefahrloscs und nntzllches 

»<y vn. Porkehrungs-Mittel gegcn diese gcfahrliche 

Krankheit erfunden worden. Es besteht in 

der Impfung der Kuhpocken, welche vaher so 

genannt werden, wcil ursprünglich die Mate-

rie dieser Pocken von eincr Kuh genommen 

ward; da aber diese Materie, nachdem sie 

mehreren Hunderttausenden von Menschen und 

als bewundert zu werden verdient, ohne ihre 

Wirkung zu verliehrcn / eingeimpft worden 

war, die Eigenschaft behalt vor den gewöhnli» 

chen mcnschlichen Pocken zu schützen, so müsien 

sie auch künfrig nicht mehr Kuh- Pocken son« 

dern Schütz Blartern genannt werden. Die» 

ses Mi t te l ist zu allen Iahreszeiten und in 

jedem Alter anwendbar, von der Geburt ei* 

nes Kindes bis zu den höchsten Iahren deS 

iebcns. Die von diesen Schütz-Blatlern be« 

hafteten, sind sehr leichten Krankheirszufällen 

unterworfen, welche nie üble Folgen zurücklaffen. 
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Die Art und Weise die Schuft. Vlattern Wiemandie 
Scku<?-Blat, 

einzlllmpfcn besteht in folgendem: bcvor man rmi miim' 
^. ' , '.., _ . Pfen soil. 

dle Impsung an e»nem Kmde oder einem er> 

wachsencn Mcnschen unternimmt, musi man 

ihn in der Badstube oder in einem Troge, 

mit warmen Wasser waschen, sowohl der' 

Reinlichkeit wegen als auch damit die erweich» 

te Õberfläch? des Körpers um so bequemer 

die Blattermaterie aufnehmen kann. Hierauf, 

bestreicht man das zur Impfung erfundene 

Instrument *) mit der Blattermaterie, die 

von einem solchen, dem bie Blattern schon 

eingeimpft waren, oder auf einem Stück Glast 

aufgehoben, (wie toeiter unten erkläret ist), 

genommcn wird, und zwar halt man mit 

der linken Händ den Arm desscn/ dem die 

Blattern eingeimpft werden sollen und mit 

dem Instrumente in der rechten Händ macht 

man auf dem Arme, unterhalb der Sckulter 

zu, eine kleine Ritze; diese Ritzen müssen so 

klein feyn, dasi blos die Haut etwas aufge

hoben wird, und sich eine geringe Flüsiigkeit 

jedoÄ, kein Blut zeigt; denn das Blut könnte 
* ) Deffen Abrist sammt den besonders anyezeigten Kennzeu 

chcn der Schu<^blatter«l auf der beygefügten Kupferta^ 
fel abgebildet ist. 
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durck seinen Abflutz die Blatter»Materie ab-

waschcn; Vabey musi man die rnif das Ilisiru-

menr genommene Materie unter die Haut zu 

bringen suchen und nachdem man die in der 

Haut gemachten Ritzen damit bestrichen haben 

wird, mntz man noch die Arme halten, ohne 

sie mit dem Ermel des HemdeS zu bedccken, 

bis die Flützigkeit eingetrocknec ist. Hicrauf 

lasse man den Eiugeimpften in völliger Ruhe. 

Die Stellen auf wclchen die Blattcrn einge» 

impft wurden, musi man weder waschcn noch 

mit irgend einer Flüsiigkeit befcuchten, noch kra« 

tzen bis die, wahrcnd dem Verlauf der Krank-

heir von welcher weiter unren die Rede scyn 

wird, stattfindende Röthe ganzlich verschwindct. 

Kennzeichm Wenn nach der Impfung am ersten oder 
der w a h r e n 
Schutzblat- zweiten Tage nichts au^crdem mit dem I n -
tern. . _ . , Ä 

strumente gemachten Rltzen bemerkt werdcn 

follte; am dritten aber , oder nach Verlauf von 

dr«y Tagen um die Ritzen kleine rörhliche 

Flecken, am vierten oder fünften auf den cint 

gcimpften <SteUm kleine blasirothe B la sen, 

die in der Mitte eingefallcn waren, sichtbar 

wurden, am sechsten oder siebenten Tage die 

Blasen sich zu vergrötzern und ihre eingefalls' 
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nen Impfstiche merklicher zu werden a«ifingen; 

so wird dicscs zl,m unfehlbaten Bcweise die» 

ne», rasi die aligcwandce Mühe lucht verge» 

bens war und dasi die Blatter-Materie ihre 

erwänfchte Wirkung habcn wird. Zu dieftr 

Zeit cmpfindct der an dm Blattern Geimpfte 

eine kleine Hitze, und bcst̂ nderS gegen Abend; 

die Nacht ist er etwas unruhig, doch nicht 

immer, es zeigt sich ein kleiner Schweisi, und 

im Gesichte bemcrkt man eine gewisse Mattig» 

keit, am siebenten und achtcn Tage wird die 

Blase noch grösier und füUet sich mit ciner 

klaren Materie. Diese nämliche Materie kann 

andern eingeimpft werden. 

*) Vom achten bis zum eilften Tage 

vergrösiern und füllen sich die Blattern mit 

ciner klaren Materie und die cingefallenen 

Impfsiellen verschwinden. Am eilften Tage 

verbreiret sich um die Blattern eine feuerrothe 

*) Ve? einigen, d. h. schwachlichcn Kindern oder ben ial' 
W Wtttcrung sindcn dieft Knmzeichen erst am IQ. 
oder rt. Tage statt, doch musi man überhaupt bemer, 
leu, da^tan welchen Tage nach der Impfung es auch 
gefchehen maa, so lange^die Materie sich nicht in eine 
weitze oder gelbliche Farbe verwandelt, sondern klar 
bleibt, sie »«r Impfung andcrcr brauchbar ist. 
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Farbe, es entsteht eine Geschwulsi, die Ma« 

terie verlierr ihre Klurheit, wird wcistlich und 

die Drüsen in dcn Achselgruben verursachen 

durch ihr Anschwellen einen Schmerz. Zu die 

ser Zeit erscheint ein Fieber und die Hitze ver« 

gröpert sich noch stärkcr, als in den vergange 

nen Tagen, es zeigt sich ein Schweist, und 

der Kranke bekömmt manches Mat Abnei« 

gung zum Effen. Die Anfälle daucrN ein oder 

zwey Tage. Am zwölften oder dreyzchntcn Tage 

fängt die Geschwulst um die Blartrni an sich 

zu vermindern, die Blattern sclbst werden 

weisigolblick und auf ihrer Mitte erscheint ei-

nc schwarzliche Rinde; am vierzehnten Tage 

wird diese Rinde glanzlich, und nach Verlauf 

des siebenzchntcn manchmal ader des zwanzig-

sien Tages fallt sie von selbst ab; und hinter, 

lastt ein klcineS Grübchen, mit einer Haut 

bcdeckt, wie es gewöhnlich auch der Fall nach 

den natürlichen Pockcn ist. 

Es giebt Falle, dasi wahrend den hier 

beschriebenen leichten Anfallcn, auf dem Kürper 

ein Ausschlag glcich kleinen Blattern fichtbür 

wird, wclcher nach dem Abfallen der abgetrock. 

neten Pocken von sclbst ohne alle Hnlmittel 
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vergoht. Wenn aber dieser Ausschlag unge° 

fahr 2 Wochen fort dauert; so must man 

ihn cinem )srzte zeigcn , welä)er nach der Be-

schaffcnheit desselben die nothigen Mi t te l da-

gegen brauchen wird. Man musi unterdcjfen 

wiffen, dasi dieser Ausschlag nie von üblen 

Folgen ist, noch von schweren Krankheiten be-

gleitet wird. 

Wenn alle die obenerwähnten leichten Kennzeichen 
nach wclckcn 

Anfälle in Folge der Zeit forldauern, wie es man die faU 
r ,< «•« schen Pocken 
fruher gesagt ward, und die Blattern den von den wah-

tfpn {•*> i"h i l Pt" 

auf der hier befonders beygefügten Zeichnung j l f l t m i { ««* 
angegebcnen Kennzeichen entsprechcn sollten, so terschewet. 
müffen diese Pocken als Suhblattern angcse« 

hen werden. I m Gegentheil aber wenn am 

zweiten oder dritten Tage nach der Impfung, 

eine Entzündung entsieht, gleich der, welche 

bey Wunden ofrer Gxschwüren statt findet; 

oder die Impfstetlen ausschen wie citernde 

Craz» Blasen und diese Blasen oder Geschwü» 

w vor dem zehnten Tage trocknen, oder sich 

in eine faulende Materie verwandeln, so sind 

solche Pocken keine Schutzblattern sondern 

falsche. Sollte jemand diesen letzten unter» 

worfen werven, so mutz man wenn sie schon 
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abgetrocknet sind, noch eiliige M a l einimpfen, 

bis er die wahren oben beschriebenm Schütz' 

blattern bekömmt. 

Auf welche Die Materie tur Einimpfling dcr Schütz» 
Art die Mate- ° 
ne zur .Im- Blattern must man folgendermaasicn n'ch ver-
pfunlj Ande- _ _. 
reramomme» schaffen: Am 7* 8» 9* oder iotw Tage, wenn 

menn man bemerkt, dasi die emgcimpfte Ma« 

tcrie in den Blattern eine helle, das heipt, 

reine Farbe gleich dem Wasser Hat; so musi 

man , nachdem die Haut der Blattern von 

der Seite durchsiochen, und das Instrument 

mit der aus der Blatter- Blase quillenden 

Fluj^igkeit bestrichen worden isi! die Impfung 

an Personen welche noch keiue Pocken gehabt 

haben, .nach der oben erklärten Weise machen. 

Sollte es erforderlich seyn, die Blatter» M a -

tcrie nach einem entfernten Orte zu schicken, so 

bestreicht man mit der aus der aufgestochenen 

Blatter. Blase fliesienden^ Blatter- Materie 

cin Gläschen, bedeckt es mit einem andern 

von der nchmlichen Grösie, beklebt''ihre Ran> 

der mit Wachs; wickelt si'e beide in einem 

Stück Ochsenblase ein, und versendet sie wo« 

hin es nöthig seyn sollte, mic der Vorsicht, 

datz die Gläschen weder streugem Froste noch 
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siarkcr Hihe ausgesetzt oder mit Oehl beschnüe» 

rct wcrden. 

Wcnn jemand, die auf dem Glase befindli» 

che Matcrie znr Impfung zu brauchcn willcnS 

ist, musi er sie etwas übcr dem Dampfe von 

kochendem Wasser haltcn, damit ste sich aufidst, 

oder man befeuchtet diese Matcrie mit einem 

Tropfen warmen Waffcr, und impft mit dem 

damit bestrichcnen Instrumente, wie es oben 

gesagt ward, die Blat lcrn ein. 

Obgleich wahrend den beschriebenen Zufallen, WelcheVor-

die von den Schutzblattern herstammen, keine ge' &w ^ml 

nauere Vorsichtigkeits- Maatzregcln erforderllch luMen haben 

sind und die, denen die Blattern eingeimpft woe« 

den im Sommer, sich in der freyen iufr aufhaltm 

können, so müjsen sie dennoch zur Hcrbst» Winter 

und Frilhjahrs' Z.'it, als auch den feuchtem und 

kaltem Wettcr, wcgen mehrercr Sickerhcit in ih» 

ren Hiusern bleiben, damit nicht irgend eine an» 

dere Keankhcit entsiehen sollte. Auch müssen sie 

lkeine schweee Spoisen bekommcn; als, dicke 

Grüh, hangekochte Eier, Schinken, Scl>wcine^ 

ficisch; rohen Koht, Pfankuchen, fauw Milck und 

dcrglcichen; sondern man gcbe den eingeimpften 

eine dünue Grütze gekocht irnr Fleisch oder ge« 

trockneten ^öffel- Stinten, gekochte Beeren und 
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der glcicken; doch immcr beobachre man die 

Masiigkcic m der Portion. 

B e m e r k u n g. Die bcschriebencn Schutz° 

blattern stechen von selbst, ohne ringeirnpfr zu 

werden, keinen andern art. S ic verdiencn eine 

besondere Anfmerksamkcit daher; weil alles 

was nur das ieben des Menschen befördern und 

seine Gesundheit vor fchadlichcn Folgen schützen 

kann, entweder durch eigene Mühe, oder durch 

Hülfe Anderer erworben wird, als Speise, 

Trank, Kleidung und dergleichen; im Gegen» 

theil ist es unmöglich bey aller Vorsicht den 

KrankheitSzufällen zu cntgehen; besonders aber 

den natürlichen Pocken; die schon so grostes 

Unheil über die Menschheit gebracht haben. D a 

aber durch besondere Gnade Gottes gegen diese 

fo gefährliche Krankhcic das Mictel, welches so 

eben beschricben worden, gefunden isi, so wird 

ein jeder der die Gelegenheit versaumt dasselbe 

zum Nutzen seines Nachsten anzuwenden und 

dadurch cincn Untergebenen oder das Glied 

einer Familie verlieren sollte, diesen unersetz-' 

lichen Vcrlust auf seinem Gewiffen bchalten 
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